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Sie Antwortnote der deutschen Setegation
Genua , Sl . April .

Die heute dem Präsideuten der italienischen Delegation
überreichte deutsche Antwortnote hat folgenden Wortlaut :

Deutsche Delegation !

Genna , den 21 . April 1922 .

Herr Präsident !

Ans das von Ihnen gemeinsam mit dem Herrn Vorsitzen -
den der französischen , britischen , japanischen , belgischen ,
tschechoslowakischen , polnischen , jugoslawischen , rumänischen
und portugiesischen Delegation unterzeichnete Schreiben vom
18. d. M. beehre ich mich folgendes zu erwidern :

�
Seit mehreren Jahren hat Deutschland die russische

Sowjet - Republik - anerkannt . Eine Auseinandersetzung
zwischen den beiden Ländern über die Folgen des Kriegs -
zustandes war jedoch notwendig , bevor die ordentlichen
diplomatischen Beziehungen wieder aufgenommen werden
konnten . Die Verhandlungen , die hierüber zwischen den
beiden Regierungen geführt wurden , waren schon vor
mehreren Wochen i ? weit vorgeschritten , daki sie einen Ab -
schlutz ermöglichten .

Die russische Verständigung ivar für Deutschland des -
halb besonders wichtig , weil hier die Möglichkeit bestand ,
mit einem der großen am Kriege beteiligten Staaten zu
einem Friedcnszustand zu gelangen , der alle dauernde
Schuldnerschast ausschließt und von Grund auf erneute ,
durch die Vergangenheit nicht belastete freundschaftliche Be -
zichungen ermöglicht .

Deutschland ging nach Genua mit dem herzlichen Wunsch
ans gemeinsame Arbeit mit allen Völkern zur Wiederaus -
richtnng des leidenden europäischen Erdteils , im Vertrauen
auf das wechselseitige Verständnis für die Sorgen aller
seiner Glieder .

Tie Vorschläge des Londoner Programms ließen die
deutschen Interesse » außer acht . Ihre Unterzeichnung hätte
druckende Neparakionsanspriichc Rußlands gegenüber
Deutschland hervorgerufen . Eine Reihe von Bestimmungen
hätte dazu geführt , daß die Folgen der zaristischen Kriegs -
gesetzc Deutschland allein zur Last gefallen wären . Wieder -
holt hat die deutsche Delegation Mitglieder der Delegation
der einladenden Mächte in eingehenden Besprechungen auf
diese schweren Bedenken aufmerksam gemacht . Dies ist je -
doch ohne Erfolg geblieben : vielmehr wurde der deutschen
Delegation bekannt , daß die einladenden Mächte Sondcrver -
Handlungen mit Rußland eingeleitet hatte » . Mitteilungen
über diese Verhandlungen ließen daraus schließe », daß eine
Verständigung binnen kurzem bevorstand , daß aber die Bc -
rücksichtigung der gerechten deutschen Wünsche nicht in Ans -
stcht genommen war . Die deutsche Delegation ließ demgegen -
über keinen Zweifel , daß sie gezwungen sei , ihre Interessen
unmittelbar zu vertreten , da sie sonst in die Lage gekommen
wäre , sich j „ �er Kommission einem Entwurf gegenüber zn
seien , der für st « unannehmbar , aber von der Mehrheit der
, ! o nun i ssj o n s n>i tg l i ede r bereits vereinbart war . Der Ver -

. Rußland ist deshalb am Sonntag abend in genauer
lievere . nitimmung mit dem bereits vor Wochen aufgestellten
EiMvnrf unterzeichnet und alsbald bekanntgegeben worden .

®ot9nuö zeigt in aller Deutlichkeit , daß die

oentschc�eiegatiorl den Weg der Verhandlungen mit Ruß -
n. d ' mtf Mangel an Gemeinschasssinn , sondern ans

zwingenden Gründen beschritten hat . Er zeigt ebenso dcnt -
Ilch , daß die deutsche Delegation bestrebt gewesen ist , von
ihrem Versahren jede Heimlichkeit fernzuhalten .

ES wurde durchaus den Wünschen der deutschen Tele -
Mliou entsplechen , wenn ans der Konferenz eine allgemeine
Regelung der russischen Frage gelänge , und wenn in diese
Gesamtregelnug der delttsch-riissischc Vertrag eingefügt
werden könnte , - iie Möglichkeit hierfür ist sehr ivvhl ge -
geben . Der Vertrag greift in das Verhältnis dritter St an -
ten zu Rußland in keiner Weise ein , auch ist er in jeder
seiner Bestimmungen von ' dem Gedanken getragen , dessen
Verwirklichung sie mit Recht als das Hauptziel der Kon -
ferenz bezeichnen , nämlich von dem Geiste , der das Bergan -
gene als endgültig abgeschlossen ansteht und eine Grnndlagc
für den gemeinsamen friedlichen Wiederaufbau zn schassen
sucht .

Was die weitere Behandlung der russischen Fragen ans
der Konserenz betrifft , so hält auch die deutsche Delegation

für richtig , daß sie sich an den Beratungen der ersten
Kommijsivn über diejenigen . Fragen , die den zwischen
Tentschinnd und Rußland bereits geregelten Fragen ent -
sprechen , nur dann beteiligt , wenn etwa ihre Mitarbeit be -
Gliders gewünscht werden sollte . Dagegen bleibt die deutsche
Delegation an alle » denjenigen der ersten Kommission über -
tragenen Fragen interessicllt , die sich nicht auf die im

deutsch- russischen Vertrage geregelten Punkte beziehen .

Die Deutsche Delegation hat mit Genugtuung die Ent -

Wicklung begrüßt , welche die Verhandlnnge » der Kommissio -
nen genommen haben . Tie fühlt sich einig mit dem Geiste
der Solidarität nnd des Vertranens , der diese Arbeiten be -

seelte . Weit entfernt von dem Gedanken , sich von der enro -

päischen Gemeinschaftsarbeit abznwenden , ist sie bereit , an
den von der Konferenz von Genna zn erfüllenden Ausgaben
im Sinne der Bölkerversöhuung und im Sinne des Ans -

gleichs östlicher nnd westlicher Wohlfahrt mitzuarbeiten .

Genehmige » Sic , Herr Präsident , die Versicherung meiner

ausgezeichnetsten Hochachinng . gez . Wi r t h.

Das russische Memorandum
( EP . ) Genna , 21. April .

Wie Rakowsky den Journalisten heute abend erklärte ,

wird die Antwort der russischen Delegation
mit den Gegenvorschlägen ans das Londoner Memorial erst

heute im Laufe des Tages überreicht werden , weil Tschit -
scherin an der ans Moskau eingetroffenen Fassung noch
einige Aendernngen vornehmen möchte , um sie der an der

Konferenz vorherrschenden Stimmung anzupassen
Tie Antwort erkennt die Vorkriegsschnlden

und die S o z i a l i s i c r u n g s s ch u l d c n an , lehnt aber

die Kriegsschulden ab und fordert die Anrechnung der Gut -

habensordernngcn . Die Denkschrift wird heute in der Kom -

Mission beraten werden .

Eine Denkschrift des russischen
Finanzsachverständigen

S o n d e r b e r i ch t des „ Intel " .

Genua , 21. April .

Gleichzeitig mit dem Memorandum der russischen Tele -

gation wird eine Denkschrift des russischen Finanzsachver -
ständigen Preobraschenski überreicht werden . Diese Denk¬
schrift geht von der Feststellung afls , daß das Memorastdum
der Londoner Sachverständigen für die von Rußland ver -
langten Entschädigungen keine genauen Zahlen nennt .
Wolle man die in de » diesbezüglichen Mitteilungen der
Zeitungen genannten Zahlen zn gründe legen , so ergäbe
sich für Rnßlaud eine Schuld von 18 —20 Milliarden Gold -
rubel — eine ungeheure Summe , die Rußland in dieser
Höhe nicht anerkennen könne . Ans keinen Fall dürften die
Kriegsschulden in diese Rechnnna mit einbegriffen werden ,
um so weniger , als die Alliierten mit ihren Unter -
nehmnngen in Rußland Gewinne erzielt hätten , was man
von Rußland jedoch nicht sagen könne .

Die Denkschrift geht ferner ans das Nationalvermögen
Rußlands ein nnd stellt fest , daß sich das Nationalvermögen
vor dem Kriege auf 12 Milliarden Goldrubel , gegenüber

Milliarden in jetziger Zeit , belief . Rußland würde mit -
hin 10 Jähre benötigen , um durch systematische Entwicklung
seiner Produktion in die Lage versetzt werden zu können ,
die von den Alliierten geforderte Entschädigung zn zahlen .

Zum Schlüsse seiner Ansführuiigen wirst Preobraschenski
in seiner Denkschrift die Frage ans , für wen Rußland
eigentlich diese Zahlungen leisten solle : Sollen diese Eng -
land zugute for men , in dem das Jahreseinkommen 1911
pro Kopf 101 Goldrnbel betrug ? Sollen diese Zahlungen
Frankreich zugute kommen , das 1911 pro Kopf nnd Jahr
diu Durchschnittseinkommen von : l "> Goldrnbel aufweise�
konnte , während Rußland demgegenüber nur ein Durch -
sch ' nittsjahreseinkonimen von 30 Rubel für die Person »ach -
weisen kann ?

Im ganzen läuft das von Preobraschenski ausgearbeitete
Memorandum darauf hinaus , die Ungerechtigkeit der For -
dernngen , die in dein Londoner Memorandum an Rußland
gerichtet werden , darzulegen .

Amerika beglückwünscht sich .
( E. P. ) London , 20. ? lpril .

Wie der Korrespondent der „ Daily Mail " in New

Zlvrk schreibt , beglückwünscht man sich i » politi¬

schen Kreisen , daß Amerika nicht an der Kon -

ferenz teilgenommen hat . Das Staatsdepartement

bewahre seine zurückhaltende Anffassnng . Man ist der Mci -

nnng , daß durch die Konserenz von Genna die wirtschaftliche

Lage Europas nicht gebessert werden könne .

Die Neparationskommissia « hat geprüft
( EP . ) Paris , 21 . April .

Die Reparativnskommission teilte gestern abend eine

offizielle Note mit , worin erklärt wird , daß sie gestern den

Vertrag von Rapallo geprüft hat . Sie beschloß von der

Kriegslasteiökommission ihre juristischen Dienste zu fordern ,
um zu prüfen , ob und inwieweit der Vertrag von Zlepallo

gegen die Bedingungen des Bersaillex Vertrages verstoße .

U SP . und Koalitionspolilik
Boll Georg Ledebonr

Bei den jüngsten Auseinandersetzungen innerhalb
nnserer Partei über die cinznschlagende Taktik spielte
eine Hauptrolle die Frage der Kvalitious »

Politik . Bon den Befürwortern eines Regiernngs -
biiildnisscs mit bürgerlichen Parteien haben wir

immer wieder die Behauptung zn hören bekommen ,
daß das Leipziger Manifest diese Frage offen
lasse . Sein Wortlaut mache es durchaus statthast , daß
unserc Partei an einer Negierung sich beteilige , die auf

einer Koalition bürgerlicher mit sozialistischen Par -
teien aufgebaut ist . Um diese Auffassung ans ein be -

stimmtes konkretes Beispiel anzuwenden , würde es

also statthaft sein , daß Vertreter unserer Partei in

einer Reichsregiernng mit bürgerlichen Parteien und

Rechtssozialisten zusammen ciutreteu würden . Es

nutzte nichts , daß von unserer Seite eine solche Aus -

legung des Leipziger Manifestes bestritten wurde .

Auslegung steht ja Aiislegnng gegenüber . Und wenn

man nur in der Lage ist , Auslegung der Auslegung
entgegenzusetzen , so nimmt der Streit kein Ende .

Ich kann nun aber auf eine Tatsache hinweisen , die

den Beweis dafür in sich trägt , daß die von den Be -

fürwortcrn der . Koalitionspolitik beliebte Auffassung
des Leipziger Manifestes völlig » « zulässig ist .

Zur Vorbereitung der dem Parteitage vorzulegen -
den Kundgebungen waren die leitenden Partei -
instanzen unter Zuziehung von Parteigenossen ans

allen Teilen des Reiches einige Tage vorher in Leipzig .

zusammengetreten . Bei Beratung des vorgelegten
Entwurfes für das Manifest kam selbstverständlich
auch die Koalitionspolilik zur Erörterung . Es fehlte
aber in dem Entwurf selbst die klare Zurückweisung
der Zulässigkeit einer solchen Kvalitionspvlitik , obgleich
die Mehrheit der Teilnftimer an jener Beratung offen -
bar gegen die Koalitionspolitik sich aussprechen wollte .

Boll den Befürwortern der Koalitionspolitik war fort -
gesetzt betont worden : Wenn auch in diesem Augen -
blick der Eintritt unserer Partei in eine Koalitions -

regiernng nicht in Frage komme , könne man sich doch

nicht dagegen aussprechen , da nicht abzusehen sei , ob

nicht später einmal ein jetzt unvorhergesehener Um -

stand die Beteiligung der NSPD . an einer Koalitions -

regiernng init bürgerlichen Parteien ratsam machen
würde .

Um diesen Eimvendnngen das Wasser abzugrabeil ,
habe ich am letzten Tage der Vorbesprechung beantragt ,

folgenden Satz dem Manifest einzufügen :

„ Indern die Unabhängige Sozialdemokralifehe Partei ihre

klare Klnflenlampipolitil fortsetzt , frei von jedweder Regierungs -

loalition mit bürgerlichen Parteien , ermöglich : sie den baldigen

Zusammenschluß aller Arbeiterparteien für den siegreichen End¬

kampf des Proletariats . "

In der Begrnttdnllg zu diesem Antrag wies ich

darauf hin , daß das Spiel mit den hypothe -
tischen M ö g l i ch t e i t e u irgend einer t a k -

t i s ch e n K o a l i t i o n i u d e r Z u k u n f t an sich ein

Verfahren sei , das aus die Verivirrung und ans die

Untergrabung jeder Stelluuguahme hinauskomme .
Mau müsse einer solchen hypothetischen Frage : „ Was

würdest du tun , lvenn einmal in späterer Zeit dieses

oder jenes Ereignis eintreten würde ? " . immer die

Antwort entgegeiisetzen : „ Darüber « verde ich

m ich entscheid e n , wenn der F a l l w i r k l i ch
eintritt . " Illach alter Erfahrimg spielen sich die

Dinge in der Praris niemals so ab , wie man die Zu -
kunftsentwicklung nach Augenblickseiügebuugen zn

konstruieren snchti Gibt man aber auf solche hypothe -

tischen Zukunftsfragen eine Antwort , so dient das dein

Fragesteller nur dazu , um eine für die Gegen -
w a r t m ö g l i ch e , b e st i m m t e St e l l u u g -

» ahme z u vereiteln . Eine Partei dürfe des -

halb , wenn sie Richtlinien für ihr politisches Verhalten

aufsetzen will , sich nur von de » zurzeit vorhandene »

klar erkennbaren Tatsachen in ihrer Entscheidung be -

einflnssen lassen nnd müsse alle hypothetischen Zu -
kiinftsspekulationen von der Hand weisen . Von diesem �
Grundsatz ausgehend , müssen wir uns aber unum -

wunden gegen jede Koalition spolitik mit

bürgerlichen Parteien erklären , vor allen

Dingen schon deshalb , iveil nur durch Betätigung einer

klaren proletarischen Klassenkampfpolitik wir unserer

Aufgabe gerecht werden können , die proletarischen

Parteien insgesamt zu einem aktionöfnhigen Bündnis

zur Berwirklichniig des Sozialismus znsammenzu -
bringeu .

Für diese Auffassung sprach sich dann gleichfalls der

als Referent für diese Frage in Aussicht genommene



Genosse D i t t m a n n aus , und nach längerer Dis -

kusston wurde der von mir beantragte Satz in das

Manifest eingeschaltet , so daß im Zusammenhang mit
dem anschließenden Satze der ganze Passus jetzt lautet :

,Gez « nt >bcr dem System des Sapiwlismus , das in seiner
Konsequenz immer schärferer Ausdeutung , zu verstärkten An -

griffen auf alle sozialistischen ßmingeofchoftcn , zur unerträglichen
Belastung aller nicht besiyenden Schichten fül ) rt , muß deshalb die

schärfste Kampfcsstellung eingenommen Werden .

Indem die Unabhängige Sozialdemokratische Partei ihr « klare

Klaffenkampfpolitik fortsetzt , frei von jedweder Regienmgskoali -
tio » mit bürgerlichen Parteien , ermöglicht sie den baldigen Zu -
fammenschluß aller Arbeiterpartelen für de, , siegreichen Endkampf
des Proletariats . Denn die soziale Revolution kann nur zum
Sieg geführt , der Sozialismus nur verwirklicht werden von
einem Proletariat , daS erfüllt ist mit sozialistischem Klassen -
bcwußtsein rmd zusammengefaßt ist zu einer nnabhängigen
Führung des Klassenkampfes . "

Im Sinne der hier von mir gemachten Aus -

sührungen war auch das Referat des Genossen Ditt -

mann im Plenum gehalten . Auch in der Debatte kam

die von uns vertretene Auffassung zum Durchbruch ,
so daß Wortlaut und Begründung des Manifestes aauz
zweifellos auf eine klare Absage an eine Re -

gierungskoalition mit bürgerlichen
Parteien hinauskommen .

Wenn trotzdem Freunde der stoalitionspolitik deren

ZulMgkeit für unsere Partei befürworten , so setzen
sie sich offenbar nicht nur mit dem Manifest , sondern
auch mit dem Willen des Parteitages in Widerspruch .
Das tun auch diejenigen , die aus dem Wortlaut des

von mir beantragten . Satzes deduzieren wollen , er ver -

biete ja nur die Negierungskoalition mit bürgerlichen
Parteien , bis zu dem Zeitpunkt ein es Zu -
sammenschlusses aller Arbeiterpar -
t e i e n für den siegreichen Endkamps des Proletariats .
Das Manifest lasse also die Frage offen , ob nach dem

Zusammenschluß der Arbeiterparteien nicht die Mög -
lichkeit einer Regierungskoalition mit bürgerlichen
Parteien ins Auge gefaßt werden könnte . Demgegen -
über ist zu betonen , daß dieser Wortlaut sich geflissent -
lich daraus beschränkt , der Partei Richtlinien vorzu -
schreiben für einen solchen Zeitraum und für solche
Umstände , für die man von unserer gegenwärtigen
Kenntnis der Dinge aus überhaupt einer Partei ein

taktisches Verhalten vorschreiben kann .

Ich für meine Person bin sogar fest überzeugt , daß ,
wenn es zu einem Zusammenschluß aller Arbeiter -

Parteien in Deutschland gekommen sein wird , diese

große proletarische Klasscnkampfpartei der Zukunft
erst recht nicht der Versuchung erliegen kann , in eine

Koalitionspolitik mit bürgerlichen Parteien zu ent -

gleisen . Aber darüber brauchen und wollen wir uns
eben jetzt nicht streiten : es sollen eben jedwede Doduk -

tümen für die Gegenwart aus hypothetischen zukuufts -
spekulationen heraus überhaupt ausgeschaltet werden .

Ich hoffe , daß diese Darlegungen unseren Genossen
es erleichtern werden , alle erneuten Versuche , ihnen
eine Negierungskoalition mit bürgerlichen Parteien
schmackhaft zu machen , entschieden zurückzuweisen .

Die internationale Kundgebung
Selbst die bürgerliche Presse Be « lins konstatiert die impo -

sante Beteiligung bei der gestrigen Kundgebung der Ber -

lmer Arbeiterschaft für die proletarische Einheitsfront . Die

Berliner „ Volkszeitung " schätzt die Teilnehmerzahl auf
100 000 , eine bürgerliche Korrepondenz . die im allgemeine »

bestrebt ist , Kundgebungen der Arbeiterschast zu bekriteln .

spricht von 50000 Teilnehmern , konstatiert aber den ein -

drucksvollen Verlans der Sache . Der „ Vorwärts " berichtet

kurz iiber die Demonstration und nniß mit süßsaurer Miene

zugeben , daß trotz der Sabotage der rechtssozialistischen

Parteileitung die Arbeitermassen gekommen sind . Nur die

„ Kreuzzeitung " , das Organ für Geschichtssälschung und Ge -
schichtenerzählung , hat entdeckt , daß die Kundgebung „ nur
sehr dürftig ausgefallen " ist . Dieser journalistische Strolch
der „ Kreuzzeitung " schreibt schließlich : „ Um 5) � Uhr hatte
der rote Rummel zwischen Schloß und Dom sein Ende er -
reicht . Die Fahnen wanderten zum Parteibudiker , der sie
aufzuheben pflegt . Sie kamen diesmal aber nicht in den

Kartoffelkcller , sondern unter den Ladentisch , denn schon in

wenigen Tagen , am 1. Mai , müssen sie nach dem Willen der
Internationale " dem Proletariat zum „ letzten Gefecht "
voranmarschieren . " Wozu zu bemerken ist , daß beim „letzten
Gefecht " dieser Strolch und die anderen tapferen Ritter der

„ Kreuzzeitung . " mit dem Grafen Westarp an der Spitze eben -

sowenig zu fmöen sein werden , wie an den Novembertagen
von 1918 .

Starke Beteiligung im Reiche

Aus einer Reihe von Städten liegen uns kurze Meldun -

gen über die Beteiligung und den Verlauf der Demonstratio -
nen am 20. April vor . So wird uns aus D ü s s e l d 0 r f ge -
meldet , daß die dortige Demonstration , die von den drei so -
zialistischen Parteien und den Gemerkschasien gemeinsam
arrangiert war , eine sehr starke war . Das Gleiche wird aus
Halle und anderen Städten des mitteldeutschen
Industriegebiets berichtet , ebenso aus Chemnitz .

Wien , 20 . April . An der gemeinsamen Demonstration
ber Sozialisten und Kommunisten beteiligten sich weit über
150 000 Männer unb Frauen . Von 1 Uhr nachmittags an
ruhte der Betrieb ganz allgemein . Die Geschäfte und Lokale
ivaren während der Demonstration geschlossen . — Obwohl
der Demonstraüonszug in 20er Reihen marschierte , dauerte
der Vorbeimarsch über 2 Stunden .

Beschränkte Parteiegoisten
Die Rechtssozialisten reden mitunter von der notwendi »

gen Etnheitssront des Proletariats . Wenn sie aber an ge -
meinsamen Aktionen teilnehmen sollen , lehnen sie es ab ,
eine einheitliche Front herzustellen . Am 11 . April sandte
der Vorstand der USPD . in Mannheim an die kom -
mnnistische und mehrhettssozialistische Partei
briefliche Anfragen wegen Beteiligung aller drei Richtungen
an einer Massenaktion , wie sie von der Berliner
internationalen Konferenz für den 20 . Slpril empfohlen
wurde .

Tie kommunistische Parteileitung antwortete zustimmend .
Das Sekretariat der sozialdemokratischen Partei
Mannheim sReglerungssozialisten ) schrieb am 15. d. M. also :

„ W. G ! . . . Wir lehnen es ab , am 20. April 1922
mit der KPD . eine gemeinsame Demonstration zu per -
anstalten .

Mit Parteigrutz
gez . Hermann Krämer . "

Zweifellos fiel diese Verleugnung der Berliner inter -
nationalen Verständigung zur Zufriedenheit des badischen
Polizeiministers Remmele aus . Tie baüische SPD . legt
größeren Wert auf die Integrität der Koalitionsregierung
als ans die internationale Solidarität des Proletariats .
Immerhin ist der SPD . - Brief ein charakteristisches Akten -
stück bornierten ParteiketzertumS in dem großen Geschehen
zu Genua , wo ein Reichskanzler Dr . Wirth mit dem Ver -
treter Towiet - Rußlands für einen Zusammenschluß beider

Reiche demonstriert .

Deulschnationale Sorgen
Im Reichstage ist von einigen Abgeordneten der

äußersten Rechten folgende Anfrage gestellt worden :

„ Unter den bekanntgegebenen Personen der Delegation
und der Sachverständigen für die Konferenz in Genua be -
finden sich zum mindesten zwölf Herren jüdischer Rasse .
Das AahlenverhältniS der deutschen Staatsbürger jüdi -
scher Rasse zu denen arischen Geblüts beträgt wenig mehr
als ein Prozent , nach der ostjüdischen Zuwanderung mag
es vielleicht an zwei Prozent herankommen . Da die Zahl
der Delegierten und Sachverständigen für Genua ins -
gesamt 89 Personen betragen soll , bedeutet der r ä sse n -
mäßig jüdische Anteil nach obiger Feststellung fast
33 Prozent . Wie will die Reichsregierung diese un -

geheuerliche Bevorzugung der Juden bei der Auswahl
der Delegierten und Sachverständigen zur Vertretung der

deutschen Belange in Genua rechtfertigen ? "

Die Deutschnationalen stellen sich frisch und frei ,
als ob die von ihnen geforderte Kontingentierung der

jüdischen Staatsbürger schon existierte . Sachlich ver -

langt diese Frage eine Verletzung aller geltenden Ge -

seitze , politisch ist sie einfach ein Witz . Aber die Deutsch -
nationalen sind sogar gegen die Fachleute , wenn

es zufällig Inden sind . *

Kriegsopfer und Teuerung
Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten . Kriegsteilnehmer

und Kriegerhinterbliebenen schreibt uns :

Auf Grund eines Beschlusses des für die Erledigung der

Versorgungsangelegenheiten der Kriegsbeschädigten und

Kriegerhintcrbliebenen eingesetzten 19. Ausschusses des

Reichstages ist die Reichsregierung beauftragt , mit tunlich -
ster Beschleunigung dem Retchsrat und dem Reichstag einen

Gesetzentwurf vorzulegen , durch den die Frage der Au -

passung der Renten bezöge der Kriegsbeschädigten
und Kriegerhinterbliebenen an die Teuerungsverhältnisse

geregelt werben soll . Im Reichsarbeitsministerium haben
mit den im Reichsausschuß der Kriegsbeschädigten - und

Kriegshinterbliebenen - FUrsorge vertretenen Spitzenorgani -
sationen bis jetzt mehrere Verhandlungen stattgefunden .
ohne daß es zu einer Uebereinstimmung der Meinungen
der Vertreter der Kriegsbeschädigten und Äriegerhiuter -
bliebenen und der Vertreter der Retchsregierung gekommen
ist . Die Vertreter des Re ' ä ' sbundes und der übrigen Orga -
nisattonen hielten daran fest , daß der Ausgleich der Teue -

rung bei allen Bersorgungberechtigten geschaffen werden

müsse . Die Auffassung des Reichsarbeitsministeriums ist

dagegen , nur solchen Versoraunasberechtigten einen Teue -

rungszuschuß zu gewähren , die ganz oder vorwiegend zur
Bestreitung ihres Lebensunterbalts auf die Rentenbezüge
angewiesen sind . Dadurch werden sämtliche Krieaerwitwen
und Kriegsbeschädigte , die im Interesse der Sicherstellnng
ihrer Familie einem Erwerb nachgehen , schwer benach -
teiligt . Dabei ergibt sich klar aus den Vorschriften des

Reichsversorgungsgesetzes , daß alle Versorgungs -
berechtigten Anspruch auf die Teuerungs »

zu läge haben .

Es wird nun manchmal von Kreisen , die wenig oder gar
keinen Einblick in die Lage der Kriegsbeschädigten und

Kriegerhinterbliebenen haben , eingewendet , daß z. B. ein
Kriegsbeschädigter , der eine erhebliche S - �digung seiner
Gesundheit oder körperlichen Unversehrheit erlitten hat . dem
Erwerb ja genau so nachgehe und genau soviel verdiene .
wie ein anderer . Daß dies aber nur aus Äosten der

Gesundheit des Kriegsbeschädigten selbst geschehen kann .
und er sich dadurch als inneruch Kranker in ber Regel seine
Lebenszeil selbst verkürzt , wird in vielen Fällen nicht be -

rücksichtigÜ Es bedeutet eine klare Verletzung deS Reichs -
versorgilnzsgesetzes . wenn zu den VerWanngsgebührnissen .
die nur oder vorwiegend wegen der gesundheitlichen Schädi -
gung gewährt werden , eine an die veränderten Teuerungs -
Verhältnisse angepaßte Teuerungszulage nicht gewährt wirb .

Sticht nur auf Grund der während des Krieges und nach
demselben in der feierlichsten Weise gegebenen Versprechun -
gen verlangen die Opfer des Krieges die Einlösung des
ihnen gegebenen Wortes , sondern insbesondere deshalb , weil
sie einen klaren und unzweideutigen Rechtsanspruch daraus
haben .

Ein neues Waffenlager
Wie oft schon haben wir vernommen , daß es t » Deutsch -

land keine geheimen Wasfenlager mehr gibt . Und wie oft
schon wurden diese Behauptungen durch die Entdeckung von

Waffenlagern Lügen gestraft . So wird auch jetzt wieder

dem �Vorwärts " aus Belzig sMark ) geschrieben :

„ Ans dem Landratsamt Belzig erschien gestern ein

Ententeoffizier und erbat sich sich zum Waffensuchcn
einen Landjäger . Der Offizier fuhr mit dem Beamten nach

Pernitz auf das Grundstück des Stellmachers Meyer .
Stach einem Grundriß nahm der Offizier eine Durchsuchung
des ganzen Gehöftes vor . Im Keller ver st eckt wurden
viele Hunderte von Ausrüstungsgegenständen , darunter
130 Stahlhelme , Gewehrschäfte usw . vorgefunden . Die

Abend im Berliner Ghetto
Von Victor Roack

Einer ber letzten , kalten Märzabende war es , als mein

Iter Freund Tally Nathan mit mir durch eines der Berliner

Shettoviertel bummelte . Fensterladen klapperten , vom Ost -

annd gerüttelt . Paplerballen wirbelten im Gespenstertanz .

Zwei schäbige Röcke , schwankten wir durch die Linienstratze .

Heber abgenutzten Tammetkragen Hüte verflossenen For -

mots . Kniebeutelnde Hosen tänzelnd um schiefe Absätze .

Der Wind stob uns um die Ecke der Rückerstraße . Wir

verschnausten uns , bebend vor Kälte . Ueber uns ragte eine

verstaubte Laterne aus dem Massiv des Eckhauses , steif wie

der künstliche Arm eines Kriegöverletzten in den Dunst ,

dem Elend , Prostitution und schleichende » Verbrechen über

den Damm zu leuchten . Das Haus liegt still wie ein Gesang -

nis ? verwildert wie ein vom Fusel aufgeschivemmter Strolch

am Prellstein , — der zerbröckelnde Putz sein zerschlissenes
Gewand . Spärliches Gelblicht hinter wenigen , mit Papier -
und Lumpensetzen verhüllten Scheiben . Im Hoftor des

tunnelschwarzcn Hausflurs Grau , von der Schneedecke des

Hofes aufnebelnd . Lattenverschlägc — Handwagen — Haufe

Gerümpels . An Kaminwänden hoch flüchtet der Blick . Wo

Licht blinkt , schöpft der Sinn Verdacht
'

auf Schlimmes .

Messer — Schrei — Fall — Blut — Mord . Tally — mein

Freund — zerrt an meinem Arm : „ Komm ! "

Weiter die Straßenlinie . Eine Eisbudicke . „ Hast du ' s

gelesen , hier haben se doch den Alten abgemurkst . " — Dra -

gonerstraße . — Mädchen vereinzelt eilen . Schwarzkrauses

Haar über der Stirne wie Negerhaar , doch von hartem

Glanz , Augen ivie mondlose Nacht . Flüchtende Beine . Ge -

beimnis des Fluidums . Drei junge Juden an ber Ecke .

Hellfarbige Schlüpfer vom Winde gebauscht . Moderne Hüte
mit breiter Krempe . „ Zur Grenadierstrahe , wo ? " — „ Haha
— Balutastraße — dufte Gegend ! " Durch die Schendel -
gaffe hinein .

Kneipe . Steil « Stiege hinauf . Enger Raum . Kahle
Wände . Zwei orientalische Landschaften , Reklame der Ziga -
rettenindustrie . Spieler am Tisch . Russen , Polen — ? Ost -
judcn , Ueber scharfgeschnittenen Gesichtern schattende Hüte .
An der Tür hinterwärts vier Weiber . Galizteu . Judith ,
klug und leidenschaftlich , mager und zähe . Hinten Wohn -
jtube und Gaststube in einem . Betten , Sofa nnd Kleinhaus - >

rat . Ein Kinderwagen , drin ein Säugling . Ein schwarz -
haarig Jimgmädchen — schön wie Jerusalem — macht
Toilette . Dazwischen Spieler am Tische . In jedem Gesicht
spähend prüfende Augen . Männer am Schanktische . Jung .
groß und kräftig . Lebhafte Unterhaltung : russisch , polnisch ,
englisch aber kein Wort deutsch . Ueber allen Romantik deö
Internationalen . An unserem Tisch ein junger Jude .
Gelblich der Teint , und in den Augen lyrisches Träumen .
Der Mund knabenweich . Adagio .

Mein Freund Sally entdeckt eine » „ ZobbeS " m seiner
Zigarre . Wir lachen , und der Wiederschein verschönt des
Junge » Gesicht . Er prüft Pässe . Er erhebt sich zu „ König -
lich preußischem Gardematz " . Breitbrüstig , stark , elastisch die

Lenden , kräftig die Arme und Hände dran wie Monumente .
Am eisernen Ofen , der glüht , ein alter Jude . Er ißt einen
Bückling aus Zettungspapier heraus . Den Abfall spuckt er
in die Glut , die bei jedem Oeffnen der Klappe sein Globc -
trottergesicht überflammt .

Eine andere Kneipe , ein paar Häuser weiter . Weniger be -
haglich . ' Kalt nnd dunkel . Ein Raum wie ein Tack . Eine
beleibte alte Jüdin als Wirtin hinterm Schanktische . Nur

Glaubensgenossen ihre Gast « . In dunklerer Tiefe der
Stube offene Tür . Spieler am Tisch unter der Hänge -
lampe ddrt hinten . Hüte auf den Köpfen und dünne Bärte
am Kinn .

Weiter ins jiddische Kabarett . Deutschsremde Gestalten
im Borderzimmer vorm Schanktische gedrängt . Man

„ nimmt uns hoch . "
„ Wo iS ' da « Kabarett ? " — ,Sie woll n — ? " — „ Ja — "

Ueber Stufen hinauf ins Hinterzimmer . Wenige weitzge -
deckte Tafeln in kleiner Stube . Auf improvisiertem
Podium ein jiddischer Komiker . Grobe Erottk , groteske
Maske . Fletschende Zähne und Augen . Klavierbegleitung
und dünner Geigenton . Mein Freund Sally zum Nachbarn :
„ Versteh ' » Sie alles ? " und der , gebrochen deutsch , doch Stolz
und Liebe im Ton : „ Nu — . mei Muttcrsproch ! " Alle Gesichter
wie seins : dunkel , intelligent , schlau , verschmitzt , wissend
Gut und Böse , weltwissend .

Duett . St « zart und zierlich wie Porzellan ; blauäugig ,
dennoch — jiddisch . Englisch und jiddisch sprechen und singen
sie . Stand in Whitechapel ihre Wiege ? Blond auch ihr
Partner .

Das Kabarett Flomensast bekommt Besuch von der Kon -

kurrenz in der Linienstraße . Artisten . Einer ist dabei mit

finsterm Beethovenkopf . Starkwillige Frauen , abweisend

und anziehend zugleich , lockend schön , verkörperte Gefahr .

Auch hier kein deutsches Wort . Die Welt ihre Heimat . Ich
kann sie mir denken auf Lokomotiven reitend , den Erdball

umkreisend . Bunt , bunt ist daS Leben .
Nnd Sally zog mich . „ Komm , — wir müssen heim ! "

- -

Grubenpferde
Schon vor 1911 war man auf vielen Kohlengruben des

Ruhrreviers dazu übergegangen , an Stelle der unter Tage

beschäftigten Grubenpferde Maschinen zu verwenden . Aber

immer gab es noch eine ganze Reihe von Zechen , die in der

Grube Pferde — zuweilen bis zu 100 und darüber — be -

schäfttgen . Zum Teil hing dies mit mit besonders gearteten

Verhältnissen zusammen , zum anderen Teil scheute mau die

großen Kosten , die eine derartige Umstellung verursachten .

Mußte doch in fast allen Fällen eine Vergrößerung deS

Streckcndurchschnittes erfolgen , und außerdem zeigte eS sich ,

daß die alten Schienen für die Lokomotiven zu schwach waren .

Alle diese Umstände führten dazu , daß man viel zu lange an

der altgewohnten Pferdeförderung festhielt . Erst , als wäh -

rend des Krieges großer Mangel an Zugtieren eintrat und

die Preise der Pferde sehr in die Höhe gingen , verschwanden

in verhältnismäßig kurzer Zeit fast sämtliche Pferde auS den

Kohlengruben . Nur in vereinzelten Fällen mögen sie heute

unter Tage noch Verwendung finden .

Ties muß von jedem Tierfreund auf das wärmste be -

grüßt werden , denn das Los der Grubenpferde war nicht be -

neidenswert . War eS doch fast auf allen Bergwerken die

Regel , daß man die Tiere , solange sie gesund blieben , in ber

Grube ließ . Erst wenn sie krank oder verletzt wurden , för -

derte man zu Tage . So war es gar nicht selten , daß ein -

zelnc jahrelang nicht das Licht ber Sonne erblickten . Wur -

den sie dann äuS irgendeinem Grunde aus der Grube ge�

holt , so wieherten sie , kaum daS Tageslicht erblickend , fren -

big auf und trabten wie jung « Füllen in munteren Sprüngen

über den Zechenplatz . Solche Lichtblicke waren aber im Leben

der Grubenpferde selten . TagauS tagetn verrichteten sie ihre

schwere und gefährliche Arbeit , nnd nicht wenige unter ihnen

wutden ein Opfer ihres Berufes . Wahrhaft erschütternde
Tragödien ließen sich auS dem Leben dieser treuen Mitarbei -

jer des Bergmanns berichten . So war mau auf « i » ? *



Gegenstände wurden beschlagnahmt und vom Fandratsamt

Belztg an die Treuhandgesellschaft Brandenburg gesandt . "
Damit dürfte die Sache für den Stellmacher Meyer eben -

so abgetan sein wie für alle anderen Reaktionäre , bei denen
bisher Waffenlager gefunden worden find . Die Behörden
und die Regierung aber werden weiter , wider besseres
Wissen , behaupten , es gäbe keine geheimen Wasfenlager und
werden damit die reaktionären Rüstungen unterstützen .

Eröffnungssitzung des internationalen

Gewerkschaftskongresses
Sonderbericht des „ Qntel " .

% Rom . 21 . April .
Gestern vormittag um 10 Uhr wurde hier der internatw -

nale Gewerkschaftskongreß eröffnet . Nach einer kurzen Am
spräche des Präsidenten ergriff d ' Arragona als Vertreter
des italienischen Gewerkschastsbundes das Wort zu� einer
kurzen Begrüßungrede , in der er darauf hinwies , daß Jta -
lien zum ersten Male die Ehre habe , den internationalen

Gewertschaftsbund als Ganzes bei sich zu empfangen . Er
begrüße dies um so mehr , als die Arbeiterschaft Italiens
von jeher Solidarität und Internationalismus hochgehalten
habe . In Genua würden die Verhandlungen von dem Stand -
punkt der nationalen Interessen ausgeführt . In Rom je -
doch solle die internationale Solidarität w de » Vordergrund
der Debatten gestellt werden . In Genua lehne man es ab .
die Abrirstungsfrage zu erörtern . In Rom solle sie das
Hanptthema sein . Das Proletariat müsse sich fester denn je
zusammenschließen . Präsident Thomas führte nach ihm aus :

„ SSir vertreten hier 24 Millionen Arbeiter . Das ist die
größte internationale Macht , die heute besteht . 20 Nationen
sind hier vertreten . Es ist ein Zufall , daß gleichzeitig die
Konferenz von Genua und der römische Kongreß tagen .

Wenn wir auch wissen , daß die Konferenz von Genua der
Wiederherstellung des Kapitalismus diene « soll , werden wir
doch erkläre » , daß dort schwerwiegende Beschlüsse gefaßt wer »
de «, die auch für die Arbeiter aller Länder von größter Be -
deutnng sein werden . Er gebe der Hoffnung Ausdruck , daß
die Verhandlungen in Genua in einem solchen Geiste geführt
werden , daß die Leiben der letzten acht Jahre vergessen wür -
den . In Genua sehe man das beste Beispiel für das Vcr »
sage « der gegenwärtigen Gesellschastsorduuug . Obwohl
Frankreich ein Siegerstaat sei . litten die Arbeiter bort genau
so wie in den unterlegenen Ländern . Trotz aller Opfer des
Krieges stehen in Europa heute eine Million Menschen mehr
in Waffen als vor dem Kriege . Die Arbeiterschaft befindet
sich in einer schwierigen Lage . Obwohl es 10 Millionen
Menschen gibt , die gern arbeiten würben , können sie keine
Arbeit finden . Dies sei die schwerste Anklage gegen die Zi -
»ilisatio «. Die Arbeiter der verschiedenen Länder seien auf -
einander angewiesen . Der Internationalismus müsse der
Kampfruf der Arbeiter sein . Obwohl die Arbeiter keine ge -
meinsame Sprache sprechen , verstünden sie einander doch , da
sie die gemeinsame Sprache der Menschlichkeit reden . Im
weiteren Verlaufe seiner Rede führte Thomas aus : Die
Russen Halten an der roten Fahne fest . Aber für solche Klei -
nigkeiten ist keine Zeit vorhanden . Wenn die gelbe Farbe
gut ist , Erfolge zu erzielen , erklärte er lächelnd , so werde «
wir auch unter dieser Flagge , die die Russen der Amster -
damer Internationale zuschreiben , kämpfen . Die Amster ,
damer Internationale war es , die die erste energisch « Aktion
gegen die Blockade Rußlands durchführte , die 180 000 Pfund
Sterliug für die russische Hilfsaktion aufbrachte . Ferner er -
innert Thomas an den Kampf gegen Hortyungarn und an
die Aktion gegen die MunttionSlieferungen Polens . Die
Amsterdamer Internationale habe viel geleistet , ohne zu
fragen , ob ihr auch in Sowjetrußland das Recht zur Propa -
ganda gewahrt bleibe oder nicht . Aus freien Stücken habe sie
so gehandelt . Sie werde so auch weiter handeln , selbst wenn
sie von den Russen wenig Tank dafür ernte . "

Im weiteren Verlaus der Sitzung ergriff Jouhaux daS
Wort , der dem Kongreß Mitteilung vom Ableben des deut -
schen Bergarbeiterführers Hue machte , zu dessen Ehrung sich

die Anwesenden erhoben . Es wurde beschlossen , an die Fa °
milie Hues und an den Bergarbeiterverband BeileidStele -

gramme zu senden .
Am Mittag besuchten die Kongreßteilnehmer die Eon -

federazione del Laboro , wo Jouhaux eine kurze An -

spräche hielt .

Explosions - Kalaslrophe
Mindestens 1800 Menschen getötet

Londo « , 21 . April .

I » Mouastir flog ein Munitionslager in die Lust .
Eine Granate schlug dabei iu eine Kirche , wo mehrere hüu »
dert Menschen versammelt waren , die alle unter de » ein -
stürzende » Mauer » begrabe » wurden . Eine Kaserne , iu
der sich über 1800 Soldaten befanden , wurde eben -
falls zerstört und die meiste « Soldaten unter de «
Trümmer » verschüttet . Ein großer Teil der
Stadt ist in Ruinen verwandelt .

Mouastir . 20. April .

Nach den neueste » Berichte « dehnte sich die durch
Munltiousexplofiou verursachte Feuersbruust
infolge eines starken Windes auf die ganze Stadt aus , die
einem Flammenmeer gleicht . Die gesamte Bevölkerung von
über 40 000 Personen ist obdachlos und flüchtet in die

umliegenden Berge und Wälder . Insgesamt sind 400 Wag -
gons Munition aller Art in die Luft geflogen . Die Dörfer
der Umgebung siud vollkommen z e r st ö r t . Die Ex -
plosioueu dauern noch fort . Die Regierung bewilligte als
erste Hilfe eine Million Dinar und beauftragte eine Kom -
m. iou unter Führung des ehemaligen Eisenbahnministerö
Wutkowitsch mit der Untersuchung der Ursache der Explo -
sio ». Der Schade « beträgt weit über eine Milliarde
Dinar .

Paris , 21 . April .

Nach einer Meldung der „ Ehicago Tribüne " siud bei der

Explosion des Muuitionsdepots in Mouastir min -

destens 1800 Personen umgekommen .

Noch eine Explosion
Boulogne . 21 . April .

Bei einer Erplosion aus dem englischen Truppenübungs -

platz sind drei Personen getötet und drei verwundet worden .

FriedensKtänge
MTB . ) London , 21 . April .

Die Erklärung Lloyd Georges gegenüber den Presse -

Vertretern in Genua , in der er mitteilte , daß die Deutschen ,

wie er zu wissen glaube , sich entschlossen hätten , auf die Teil -

nähme an den Erörterungen der Ersten Kommission zu ver -

zichten , hat eine zuversichtliche St ' mmung geschaffen .
„ Daily Chrouicle " schreibt : „ Die Wolken , die noch vor

wenigen Tagen die Konferenz bedrohten , scheinen zu ver -
schwinden " « Student of politiks " schreibt in demselben
Blatte : „ Die Sonne scheine auch auf der Konferenz wieder .
Der Zwischenfall wegen des deutsch - russischen Vertrages sei
abgeschlossen unter dem Motto : « Frieden mit Ehren . "
Ter Genueser Bericherstatter der « Westminster Ga -

zette " schreibt : „ Nach drei Tagen schwieriger diplomatischer
Anstrengungen kann der durch den deutsch - russischen Bertrag
geschaffene Zwischenfall als beendet angesehen werden . In
alleu Kreisen der Konserenz sei jedoch eine starke Bitterkeit
zurückgeblieben . " Wie der Berichterstatter meldet , befolgten
die meisten Antworten Lloyd Georges in der gestrigen
Presseversammlung in Genua den Zweck , das Vertrauen in
die Konferenz und in die Solidarität der Nationen , die sie
einberiefen , wiederherzustellen . „ Westminster Gezette "
schreibt in eineai Leitartikel , die deutschen Delegierten
nehmen ihren Ausschluß qus der Politischen Kommission zur
Beratung der russischen Frage an . Nichts könnte logischer
sein . Die Deutschen hätten ihre eigenen Ver -
einbarungen mit Rußland getroffen , und von
ihrem Standpunkt gesehen sei es zwecklos .
einer Kommission anzugehören , deren Zweck
es sei . zu einerRegeluna mit Rußland zu ge -
langen . Ter Zlbbruch der Konlerenz würde nur das
deutsch - russische Uebereinkommen zu einem Bündnis ver -
stärkt haben . daS eine Bedrohung des europäischen Friedens
bedeutet haben würde . Ein Mitarbeiter des Blattes schreibt .
ein deutsch- russisches Bündnis bedeute das Schachmatt für die

Bochumer Zeche gezwungen , infolge eines plötzlich astsge -
brochenen Grubenbrandes einen Teil der unterirdischen
Grubenbaue , worin sich noch ein Pferd befand , abzumauern .
um daS Eindringen der Brandgase und das Uebergreisen des
Brandes in die anderen Teile der Grube zu verhindern . Als
mau ungefähr eine Woche darauf den abgemauerten Teil
wieder öffnete und das Zurückgehen des Brandes feststellte ,
glaubte man das Pferd längst verendet . Wer beschreibt aber
die erstaunten Gesichter der Knappen , als ihnen aus dem
Pferdestall frohes Gewieher entgegenschallte . Das Pferd hatte
die langen Tage seiner Abgeschlossenheit gut überstanden . Die
in dem Stalle vorhandene Futterkiste fand sich geleert . Nur
unter Wassermangel hatte es jedenfalls zu leiben gehabt .
Der Transport zum Schacht gestaltete sich recht schwierig , da
es erst auf einem Bremskorb zu einer tieferen Sohle geför -
dert werden mußte . Zu diesem Zwecke wurden ihm die Beine
zuiammengebundeu und es mit dem Rücken auf das Förber -
gestell gelegt . Aber auch dies wurde glücklich überstanden .
und nun ging es zum Schacht , wo die Bergungsmannschaft
von dem Betriebsführer mit Ungeduld erwartet wurde .

Nach dem völligen Erlöschen des Grubenbrandes wurde
das Pferd wieder in der gleichen Weise an seine alte Arbeits -
stelle gebracht , wo eS noch lahrelang geduldig und zufrieden
seine Arbeit verrichtet hat .

Aber nicht immer nehmen solche Katastrophen ein so gutes
Ende . Bei der Gefährlichkeit des Grubenbetriebes kommen
schwere Verletzungen — meist handelt eS sich um Beinbrüche
— recht häufig vor . In solchen Fällen werden die Tiere ge -
wöhnlich gleich unter Tage durch den Pserdemetzger von
ihren Qualen erlöst .

Der Transport der Pferde in die Grube und wieder zu
Tage gestaltete sich , namentlich in früheren Jahren , als die
Förderschächte noch nicht die großen Querschnitte aufwiesen ,
recht schwierig . So war man auf einigen Gruben gezwun -
gen . die Tiere , nachdem sie gefesselt worden waren , in einem
Netz aus starken Lkderriemen zu befördern . Wo es möglich
war . erfolgte der Transport mittels deS Fördergestell ». Da
dieses aber meist nicht lang genug war . mußte der Kopf des
Pferdes zur Seite gebunden werden . Bei einer foichen Ge -
legenhett löste sich während der Fahrt die zum Festbinden
des Kopfes benutzte Leine . Dkg Tier geriet mit dem Kopf
zwischen Fördergestell und Schachtzimmerung . wodurch der
Kopf am Rumpfe glatt abgeschnitten wurde und iu de »

Schacht siel . Beim Herabfallen traf er einen Arbeiter und

tötete ihn aus der Stelle .

Ihrer schweren Arbeit entsprechend wurden die Pferde

reichlich gefüttert und gut gepflegt , so daß sie äußerlich einen

guten Eindruck machten . An die oft sehr beengten Verhält -

ntsse gewöhnten sich die Tiere sehr schnell Tie machten ihren

Weg meist im Dunkeln und fanden sich auch ohne Führung in

den Stall zurück . Für die Klugheit der Tiere war es be -

zeichnend , daß sie wußten , aus wieviel Wagen der Zug , den

sie zu ziehen hatten , bestand . Kam ihnen beim Anziehen die

Zahl zu hoch vor . so blieben sie einfach stehen , und dem

Pferdetreiber blieb nichts anderes übrig , als einige Wagen

abzukuppeln .
Wie schon im Anfang ausgeführt ist , sind die Pferde fast

ganz aus den Grubenbetrieben verschwunden , und die Zeit

wird nicht mehr fern sein , in der die Grubenpserde ganz der

Vergangenheit angehören . Boller Staunen werden sich dann

die Bergknappen erzählen lassen - daß es einmal eine Zeit

gab , in der Pferde an Stelle ' von Maschinen in den Gruben

verwendet wurden . 1*.

Ateliersvrgeu der Künstler . Infolge der Bedrängnis , in
der die Künstlerschaft für ihre Ateliers sich befindet , habe »
die Vertreter des Reichswirtschaflsverbandes bildender

Künstler im ReichswtrtschaftSrat die Regierung ersucht , beim

Wohnungsbau und Mieterschutz die Arbeitsräume der bil -
Senden Künstler gegebenenfalls durch Ausnahmebesttm -

mungen zu berüctsichngcn . Dw Gemeinden sollen mit Hase
der Regierung durch Zuschüsse die Ncuerrtchtung von

Künstlerateliers ermöglichen . Bor dem Kriege waren diese
Räume verhältnismäßig billig , da sie meist in den damals

für WohnungSzwecke verbotenen Dachgeschossen errichtet
waren . Jetzt nach Freigabe der Dachgeschosse zum Wohnen
sind die Künstler in ständiger Gefahr , von zahlungskräf -
tigeren Mietslusttgen auS ihrem Atelier verdrängt zu wer -
den . Mindestes ein Achtel der Künstler ist in Berlin über -

Haupt ohne Atelier , in anderen Kunststätten liegt es nicht
besser .

Grete Meisel - Seß ist dieser Tage in einem Berliner
Krankenhaus an ihrem 43. Geburtstag nach längerem Leiden

gestorben . Ihre Hauptwerke behandeln Krauenfragen und

sexuelle Probleme . Ihr Ziel war « der Sozialismus als
UebergangSepoche zu den Möglichkeiten eines geläuterten
und gerechten Individualismus " .

Tages - Notize « .
Tie Beeofuita von Peter Lehrens a » die Wiener Akedemie der bildenden

gllnsl « ist nuininhr erfolgt .

Alliierten . Der Gedanke deS Steges sei bisher so faszi «

nierend gewesen , daß die alliierten Diplomaten sich anschet »

nend nie die Mühe gegeben hätten , über die Folgen nachzu -

denken , die eine Koalition der besiegten Nationen gegen die

Koalition der Siegernationen nach sich ziehen würde . Die

Alliierten hätten gedacht , sie könnten immer weiter Bedin -

gungen diktieren und weiter die Herren Europas spielen ,

ohne daß ihre Hegemonie jemals umgestürzt werden könne .

Die Ueberraschung über den Abschluß des deutsch - russischen

Abkommens sollte lieber nicht mit dem Worte « Verrat " be »

zeichnet werden . Jedermann , der über die geheimen Unter -

rebungen Bescheid wisse , die seit Monaten iu Europa zwischen

verschiedenen Regierungen und der Regierung Rußlands

stattsinden , werde ein Gefühl höhnischer Verachtung für die

heutigen Diplomaten kaum überwinden können . Nach Au -

ficht des Mitarbeiters würde ein Abbruch der Genueser Kon -

serenz wegen des deutsch - russischen Vertrages das Einge -

ständnis ihrer diplomatischen Niederlage und die offene

Ueberlassung des russischen Feldes an Deutschland bedeuten .

lEP . ) Paris . 20 . April .

Nach dem Korrespondenten des „ Temps " in London ist

man in politischen Kreisen Londons der Ansicht , daß eine

Auflösung des Vertrages von Rapallo nur

einen formalen Erfolg haben würde . Man glaubt ,

daß in Zukunft ein neues Element in die europäische Polt -

tik hineingebracht werde , indem eine neue Gruppierung der

Mächte in die Wege gcleiiet worden ist . die dem Völkerbund

entgegenläuft . Die öffentliche Meinung Englands glaubt

darum , daß nur durch eine Annäheruna Frankreichs und

Englands der europäische Frieden gewahrt werden könne .

Man bedauert diese Notwendigkeit , da man gehofft hatte ,

daß das Zeitalter der Allianzen vorbei sei . Man könne

sagen , daß die Konserenz v « n Genua bis jetzt

ein Mißerfolg sei . „ Duily Chronicle " schreibt : „ Wir

gehen sogar noch weiter als Lloyd George , indem wir sagen .

daß nicht nur die englische Regierung mii Frankreich zusam¬

mengehen soll , sondern daß die gegenwärtige Regierung mit

Lloyd George an der Spitze dies viel entschiedener wünscht

als irgend eine Regierung , die sie ablösen könnte .

Sitzung des allrussischen Exekulivkomilees
( Intel . ) Moskau , 20 . April .

Alle Mitglieder und Ersatzmänner des allrussischen Exe »

kutivkomiteeö wurden zu der am S. Mai im Krewel statt -

findeuden Sitzung des allrussische » Exekutivkomitees geladen .

Der neue Wirtschaftskurs in Sowjetrußland hat auf die Ta -

gesordnung dieser Konferenz eine Reihe wichtiger Punkte

gebracht , die der neu geschaffenen Situation Rechnung tra -

gen sollen . Das Volkskommissariat für Justiz hat ein -

gebracht einen Dekretentwurf für die G r u n d l a g e n des

Eigentumsrechtes , vier andere , die sich mit der Krimi -

nalgesetzgebung , dem Gerichtsverfahren in Krtmiualsacheu ,

den Verordnungen über Advokatur und Provokatur beschäf -

ttgen . Das Volkskommissariat für Landwirtschaft ist mit

einem Dekretentwurf für die L a n ö n u tz n i e ß u n g vertre -

ten , ein anderer besaßt sich mit den zur Wieberaufrichtung

der Kommunalwirtschaft notwendigen MaßnaHmen . Wichtig

vor allem ist die von dem Volkskommissariat für Heeres -

und Marinewesen für den Fall , daß die Konferenz von

Genua einen günstigen Verlauf nehme , vorgeschlagene Ver -

Minderung der Roten Armee . Das Volkskommissariat für

Finanzen hat einen Entwurf für Steuergeftzgebung

eingebracht . Ferner steht auf der Tagesordnung ein Bericht

über die BorauSetzungen zur Einteilung der Sowjet¬

republik und der einzelnen Distrikt «,

Die englische Aussperrnng
lJntel ) London , 21. April .

Die Konferenz der Exekutive der 47 Metallarbeiter -

verbände beschloß , ihr BerhanblungSkomitee zu einer

Sitzung einzuberufen , an der auch die Vertreter des Na -

tionalrates und des Exekutivkomitees des Nationalarbeiter -

Verbandes - teilnehmen werden . Die Sitzung wurde für

morgen anberaumt . Das Verhandlungskomitee soll vor

allem nach - neuen Möglich ketten für die Wieber -

aufnähme der Verhandlungen mit den Unter -

n e h m e r n suchen . Hendcrson und Valkcrs hatten auf

Grund dieses Beschlusses eine Unterredung mit den Unter -

nchmern , deren Ergebnis der Konferenz des Exekutiv -

komitees der 47 Verbände sofort unterbreitet werden wird .

Stinnisierle Kokosnüsse Nach einer Meldung holländischer

Blätter wird sich Hugo Stinnes jetzt auch der flulv ; »

vlerung von Kokosnüssen iu Holländisch - Neuguinca widmen .

Starker Schneefall im Ricsengebirge . Seit Mitternacht

geht im ganzen R i e s e n g e b i r g e bis herunter ins Tal

starker Schneefall nieder . Ans der Kamwhöhe ist das

Thermometer bis auf 0 Grad unter Null gesunken .

Leutnant Grass aus der Hast entlassen . . . . Ageucs beige "

meldet : Nachdem die genaue Untersuchung des von Franz

Hablch , der unter dem Verdacht der Ermordung des Leut -

nauts Graff stand , vorgebrachten Alibis dessen Richtigkeit

ergeben hat , wurde er vorläufig aus der Haft entlassen .

Diagnose
Ein tücht ' ger Arzt , den : ch in Genua befragte

Und dem ich unsre bittren Leiden klagte .

Hat für ein gutes Wort und für ein schlechtes Geld

Protokollarisch festgestellt :
Das deutsche Volk liegt auf der Bahre ,
Es fiebert und hat keine Haare ,
Der Krieg , das Schiederkapital

Fraß alles , alleh ratzUahl .

Patient hat blindgeweinte Augen
Und Ohren , die nicht mehr recht taugen

Kanonendonner Schlacht für Schlacht

Bier Jahr ' lang hat sie taub gemacht .
Die Haut ist welk , hat sehr gelitten ,
Viel Fetzen sind herausgeschnitten ,
Held Ludendvrff hat Tag und Nacht

Sich lange Riemen draus gemacht .
Die Lunge pfeift in beiden Flügeln ,
Der Magen ist kaum noch zu zügeln ,
Verpfuscht , verdorben ist das Blut — - -

Nur eins : das Herz , das Herz ist gut .
Wenn dieses Volk die letzte Kraft ,
Den letzten Mut zusammenrafft ,
Zersprengt die harten StinneSkette « ,
Dann ist ' s — vielleicht — doch noch zu retten .



Groh - Berlin

Die neue Wahlordnung fiir die
Elternbeiräte

Das vreubischc 5 ! ultusminiiteriu >n hat folgende Wahlord -
uung für die Elternbeiräte erlassen idic in Zperrdruck
gesetzten Stellen geben die Neuerungen in der Wahlord -
nung wieder ) :

Das aktive und passive Wahlrecht steht den Eltern samt -
licher die Schule besuchenden Kinder z ». auch der Gast - und
fremden Schulkinder , und �war sowohl den Bätern als auch
den Müttern , ferner den Adoptiv - und Stiefeltern ,
sowie den Pflegeeltern , die ein Schulkind
dauernd und in : wesentlichen unentgeltlich
i n i h r c r Familie erziehen . Die Mitglieder des
Lehrkörpers haben , wenn ihre Rinher die Schule besuchen ,
dasselbe Wahlrecht wie alle anderen Eltern . Jeder Wahl -
berechtigte hat mir eine Stimme , gleichviel wieviele seiner
Kinder die Schule besuchen .

1a . Die ordentlichen Neuwahlen der El -
ter n beträte finden in den ersten 8 Wochen

. nach deni Frühjahrsheginn des Unterrichts
im neuen Schuljahr st a t t.

Die Wahl erfolgt aus 2 Jahre . Wieder -
mahl ist zulässig .

2. Der Wahltermin wird von der Schulaufsichtsbehörde
festgesetzt und bekanntgcmacht . Die Wahlenfinden in
der Regel Sonn - oder Feiertags außerhalb
der Schulferien st a t t. Zum Wählen sind min -
destcns b Stund eu . Zcit zu gewähren . Eine
längere Wahlfrist kann die Schulauf si cht s -
be Hörde nach den örtlichen Bedürfnissen
i e ff f etzeu .

3. Der Schulleiter stellt die Liste der Wahlberechtigten
auf und legt sie regelmäßig spätestens 1 Wochen vor der
Wahl 2 Wochen läng zur öffentlichen Einsicht aus . Den
Wählern iEltcrn ) ist gestattet , von der Wählerliste Abschrift
zu nehmen .

Einsprüche gegen die Liste sind spätestens eine Woche vor
der Wahl bei dem Schulleiter anzubringen . Dieser ist bc -
rechtigt , wenn es sich um einen Einspruch gegen das
Fehlen eines Wahlberechtigten in der Liste handelt , selb -
ständig dem Einspruch statt - zugeben . Tut er dies nicht oder
handelt es sich um einen Einspruch gegen die Aufnahme
bestimmter Personen als Waytberechngte in die Liste , so
entscheidet der Wahlvorstand lZisscr 1) . Dessen Entschei¬
dung kann nur nach vollzogener Wahl im Wege des Ein -
spruchs gegen diese ( Ziffer V) angefochten werden .

4. Ferner beruft der Schulleiter im Einvernehmen
» mit dem be st eh ende » Elternbeirat in der

Regel vier Wochen vor der Wahl eine El ' ternversammlung
ein . Die Einberufung kann durch Vermittlung der Schul -
kinder oder durch öffentliche Aufforderung erfolgen . In der
Elternversgmmlung hat der Schulleiter die Satzungen des
Elternbeirates und die Anzahl der zu wählenden Mitglieder
bekanntzugeben , auch die Wichtigkeit der Wahl hervorzu -
heben , aus das Ausliegen der Wählerliste ( Ziffer 3) und die
Zuläffigkeit des Einspruchs hinzuweisen , zur Einreichung von
Kandidatenlisten aufzufordern und den Termin für eine

zweite Elternversammlung festzusetzen . Diese erfolgt in
der Regel zwei Wochen vor der Wahl . ' In ihr sind die

gleichen Bekanntmachungen zu wiederholen und durch Zuruf
oder Abstimmung ein aus mindestens drei Personen be -

stehender Wahlvorstand zu wählen .
5. Die Kandidatenlisten sind spätestens a m 10. Tage vor

der Wahl dem Wahlvorstand einzureichen . Sie müssey jede
mindestens io viel Namen von Kandidaten enthalten , als

Mitglieder des Elternbeirates zu wählen sind , und müssen
mindestens 10 Unterschriften von Wahlberechtigten tragen ,
bei Schulen oder Schulsystemen von über bvo

Kindern 20 Unterschriften . Kandidatenlisten , die

diesen Vorschriften nicht entsprechen , hat der Wahlvorstand
zurückzuweisen . Alle anderen sind spätestens acht Tage vor
der Wahl in geeigneter Weise zu veröffentlichen . ( Jede
ortsübliche Art der Veröffentlichung amt -

licher Bekanntmachungen genügt . ) Die Zurück -
Weisung von Kandidatenlisten kann nur im Wege des Ein -

spruchs gegen die Wahl lZiffer ü) angefochten werden .
Wird nur ein Wahlvorschlag vorschrifts -
mäßig aufgestellt und eingereicht , so er -
übrig t sich das weitere Wahlverfahren . Der

Wahlvvr stand hat dann nur das Wahlcrgeb -
nis nach dem Grunds atze von Ziffer 7 fest zu -
st e l l e n.

0. Die Wahlberechtigten wählen durch per -
lö nli che Abgabe von verdeckten Stimmzetteln in öffent -
licher Wahlhandlung . Zur Sicherung des Wahl -
g e h e i m n i s s e s sollen die Stimmzettel gleich
groß und wei� sein , soweit nicht mit amtlichen
W' a h l u m s ch l ä g e n gewählt >v erden kann . Die
Stimmzettel müssen eine der Kandidatenlisten genau be -

zeichnen . Die Verbindung von Listen ist unzulässig . Kein
Kandidat darf gleichzeit . ig auf zwei Listen
stehen . Stimmzettel , die nicht aus etnx der öffentlich be -

kanntgemachten Kandidatenlisten lauten , sind ungültig , ebnso
abgeänderte Stimmzettel .

7. Das Wahlergebnis ist sofort nach beendeter Wahl vom

Wahlogrstand ' in öffentlicher Sitzung festzustellen und in

geeigneter Weife zu veröffentlichen . Bei Ermittlung der aus
jede Kandidatenliste nach dem Verhältnis der für sie ab -

gegebene » Stimmen cntiallenden Mandate findet § öl der

Wahtordnung für die Wahlen zur Deutschen Nationalver -

sammlung vom 30. November 1018 ( RGBl . S . 13öS ) sinn -

gemäß Anwendung .
Die Namen der Gewählten sind dem Schulleiter mitzu¬

teilen , der binnen acht Tage » die erste Sitzung des Eltern -

beträte » einberust .
8. Ueber die Wahlhandlung und die Feststellung des Wahl -

ergebnisses ist ein Protokoll auszustellen , das von sämtlichen

Mitgliedern des Wahlvorstandes zu unterschreiben und mit

den eingegangenen Stimmzetteln und der Wahlliste v o »

d e m S ch u l l e i t e r b i s z » r ' n ä ch st e n Wahl ans - ,

z u b e w a h r e n i st . *

9. Einsprüche gegen die Wahl sind nur binnen 2 Wochen

nach Feststellung des Wahlergebnisses zulässig . Sie können

jede vor oder bei der Wahl vorgekommene Unregcimäßlgkeit
betreffen , haben aber keine ausschieoende Wirkung , lieber

die Einsprüche entscheidet die Tchulauinchtsbehörde . Gibt sie

dem Einsprnch statt , so setzt sie zugleich einen neuen Wahl -
tri nun fest .

Die Berschicknug körperlich schwächlicher , aber nicht
kranker Kinder anfS Land und an die See ist nach De -

Zentralisierung der Stadtgemcinde Berlin den Bezirks -
ämtern übertragen worden . Der Aufenthalt schulpflichtiger
Kinder in Landeinzelpflegestellen ( Ostpreußen , Thüringen
usw . ) währt 100 Tage und kostet 300 Mark , der in städtischen
Heimen , wie Nest n d. Ostsee , Scheunen bei Celle und Her -
mnnnswerder bei Potsdam währt 5 —6 Wochen und er¬

fordert täglich 23 bis 2ö Mark Verpflegungökosten . Für
Minderbemittelte gewährt das Bezirksamt Wedding Zn -
' chusse . ( Erforderlichenfalls sogar Freistellen . ) Anträge sind
bei den Herren Rektoren zu stellen , welche eine Nachprüfung
der wirtschaftlichen Verhältnisse ( in bezng ans die Beitrags -
Zahlung ) und des sittlichen Betragens der Kinder veran -
lasten . Schulentlassene Jugendliche , die zur Auf -
nähme eines Berufes noch zu schwächlich sind , werden gegen
Nebernahme leichter Arbeiten unentgeltlich aufs Land ver -
schickt . In den Bedingungen für die Verschickung von schul -
entlassenen Jugendlichen sind wesentliche Verbesserungen
eingetreten . Solche Jugendliche können sich direkt an das
Jugendamt des Bezirksamtes Wedding , Schönstedtstra�e 1,
an , Brnnnenplatz , wenden .

Sondervorstellung der Jngendbühnc Neukölln . Am
Donnerstag , den 27 . April 1022 , nachmittags 3 Uhr , wird im
städtischen Lichtspielhaus , Bergstr . 147 . der wundervolle und
interessante Film „ Shackletons Südpolexpedition " gegeben .
Ein Teil der Lehrerschaft hatte bereits durch die Sonderauf -
führnng in Berlin Gelegenheit , den Film keimenziilerncn .
Der Film zeigt die eigenartige Schönheit der Polarwelt ,
das Tierleben in jenen Regionen und läßt uns den Kampf
der Forscher mit den Naturgewalten miterleben . Durch
einen erklärenden Vortrag wird die Wirkung des Films noch
wesentlich verstärkt . Im Anschluß hieran findet eine Vor -
führung des heiteren Trick - Films „ Die letzte Pflaume "
statt . Ein Besuch der Vorstellung kann nur warm empfohlen
werden . Um eine Uebersiillung zu vermeiden , wird es
zweckmäßig sein , wenn die Karten von den Schulen bereits
im Vorverkauf entnommen werden . Karten zum Preise von
1 M. für Kinder , 2 M. für Erwachsene sind im Vorverkauf
im Rathaus , 2 Treppen , Zimmer 278 . sonst an der Tages -
kassc zu haben .

Irrtümliche Versicherungsbeiträge können verfallen . Bei -
träge , die in der irrtümlichen Annahme der Versichcrungs -
Pflicht entrichtet sind , können vom Versicherten nicht mehr
zurückgefordert werden , wenn sie mit seiner Einwilligung
als für die freiwillige Weitervcrsicherung entrichtet gelten .
Diesen Grundsatz hat das Obcrschicdsgericht für Angestellten -
Versicherung neuerdings getroffen . Für den Angestellten
einer Ortskrankenkafle waren die Pflichlbeiträge für drei
Jahre ciurichtet worden , als er rückwirkend für vcrsichc -
rungsfrei erklärt wurde . Der Augcstelltc erklärte aber , von
der freiwilligen Weitcrversicheruna Gebrauch zn machen .
Ein späteres Gesuch um Ruhegeld mußte abgewiesen werden ,
da die gesetzliche Wartezeit nicht erfüllt war . Darauf ver -
langte der Versicherte die gezahlten Beiträge , die Arbeit -
nehmcrhälften und Arbeitqebcrhälften , soweit er sie der Ar -
beitgeberin erstattet habe , zurück . Ter Antrag wurde abgc -
lehnt , da in der Wahl der freiwilligen Wcitcrvcrsichcrung
ein Verzicht auf die Rückzahlung zu erblicken sei .

Der Leichensnnd im Grunewald aufgeklärt . Im Laufe
des gestrigen Tages gelang es der Kriminalpolizei , die Per -
sönlichkeit der unbekannten Toten , die , wie wir berichteten ,
im Grunewald erschossen ausgcfunden wurde , festzustellen .
Schon im Laufe des gestrigen Abends wurde der mutmaß -
liche Täter ermittelt und festgenommen . Tie Erschossene ist
eine 20 Jahre alte Aufwärterin Elsrieöe Stahnke . die
zuletzt als Dienstmädchen in der Deidesheimer Straße Zu
Wilmersdorf beschäftigt war . Das Mädchen zeigte sich der
Herrschaft gegenüber als diensteifrig und anhänglich . Es
stand jedoch linter den , unheilvollen Einfluß eines Mannes ,
der sich für einen Techniker Mar Schubert ausgegeben
hatte , einem gewalttätigen Menschen , auf dessen Veran -
lassung das Mädchen leine vorherige Stellung hatte auf -
geben müssen . Dieser angebliche Schubert war am 3. April
in der Wohnung der Herrschaft erschienen , um das Mädchen
abzuholen mit der Begründung , daß er nach dem besetzten
Gebiet fahren müsse und sich vorher von seiner Braut noch
schnell verabschieden wolle . Diese hat sich dann umgezogen ,
ist mit ihm weggegangen und nicht wieder zurückgekehrt .
Die Nachforschungen der Kriminalpolizei ergaben , daß dieser
angebliche Schubert kurz vorher von dem Tclephonhaupt -
anschluß den Nebenanschluß der Dienstherrschaft angerufen
und mit dem Mädchen gesprochen hatte . Wie die Nachfor -
schungen ergeben haben , verlangte er von dem Mädchen
Geld . Es stellte sich heraus , daß dieser angebliche Schubert
identisch mit einem 43 Jahre alten Hansdiener Max - S v r i n -
g e r aus Danzig ist , der zuletzt in der Kaiser - Allee 00 eine
Pförtnerstelle inn - hatte . Nach seiner Verhaftung gab er an .
daß das Mädchen sich selbst erschossen habe . Er habe dann
den Revolver zu sich gesteckt und sei davongegangen . Diese
Darstellung erscheint reichlich unglaubwürdig .

Gewerkschaftliches
*

. . . . . . . . . . . . . . . . .. . .......................................

Eine vorbildliche Genossenschast
Was geht im Beamten - Wirtschafts - Vcrein vor ?

Die Angestellten des Beamten - Wirtschasts - Vereins stehen
seit Bochen in Tarifverhandlungen . Diese Auch - Genossen -
schaff kündigte den letzten Manteltarifvertrag nicht zn dem
Zweck , um Verbesserungen eintreten zu lassen , sondern , um ,
ivie man aus dem Entwurf sehr schnell erkennen kann , B e r -
s ch l c ch t e r u n g c n für die Angestellten fast in jedem
Paragraphen durchzuführen . Ter Zentralverband
der A n g e st e l l t e n war von den Angestellten beauftragt
worden , den Manteltarifvertrag , der mit der Konsum - Ge -
nossenschaft Berlin und Umgegend bereits abgeschlossen ist ,
einzureichen . Die Verwaltung des BWV . forderte von den
Angestellten Abbau des Urlaubs , Verlängerung
der Arbeitszeit und Reduzierung der Gc -
h ä l t e r für den Monat April . Man muß sich wundern ,
wo diese Geschäftsleitung den Mut hernimmt , ihren kauf -
männischen Angestellten so etwas zuzumuten . Man muß
sich aber weiter darüber wundern , daß der Anssichtsrat des
Beamten - Wirtschafts - Vereins , welcher sich zum großen Teil
aus Mitgliedern des Deutschen Beamten - Bundes
zusammensetzt , seiner Geschäftsleitung Vollmacht gibt , der -
artig provozierend gegen die IlngesteUtcnjchaft vorzugehen .
Nach ailtzeu hin predigt man den Grundsatz , vorbildlich sein
zu wollen , wie die Arbeiter - Konsum - Verciue . Wie vvrbild -
lich diese Genossenschaft ist , sieht , man ans diese ni
Angebot .

Es ist unbedingt notwendig , daß sich auch die Mitglieder
des BWV . , welche nicht nur Beamte , sondern auch zum
Teil Staats - oder Kommunalarbeiter sind , um diese Vor -
gänge kümmern und die Geschäftsleitung dieser Gcuoffeu -
schaff , welche allerdings mehr nach p r iP a l k a p i t a -
listijchen als nach genossenschaftlichen Grundsätzen ge -
leitet wird , zwingen , ihren Angestellten ein menschen -
würdiges Einkommen und eine entsprechende Behandlung
zuteil werden zn lassen . Die Angestellten des Beamten .
Wirtfchasts - Bereins werden heute in der Neuen Phil¬
harmonie , Köpenicker Straße 00 —07 , zu dem Bericht der
BerhandlungSkommiffion Stellung nehmen ,

Eine feine Nummer !

Uns wird von zuständiger Stelle geschrieben : Eigen -
artige Ansichten über die Behandlung der Arbeitnehmer
seines Betriebes hat der Fabrikant Steiner . Spritzguß -
fabrik , Oranicnstraße 0. Dieser Herr legt nicht nur Arbei -
tern gegenüber ein reaktionäres Benehmen an den Tag ,
sondern zahlt Löhne , die ganz bedeutend hinter den all -

gemein üblichen Tarifsätzen nachhinken . Vorzüglich versieht

er es , einen Teil der Arbeiter gegen den anderen auszu -

spielen . Während er den qualifizierten Arbeitern zum Teil

höhere Sätze , als sie der Tarif vorschreibt , zahlt / müssen sich

die übrigen Arbeiter und ganz besonders die Arbeiterinnen

mit erheblich geringeren Löhnen zufrieden geben . Erst durch

wiederholtes Eingreifen der Organisafion mar es möglich .

auch siir Arbeiterinnen annehmbare Löhne zu erreichen . Als

nün die Arbeiter und Arbeiterinnen sich diese Zustände nichr

mehr gefallen ließen und in Massen den Betrieb verließen .
wurde ihnen eine Arbeitsbescheinigung ausgestellt , die gegen
die gesetzlichen Bestimmungen stark verstieß . Der Ton ,

welchen dieser Herr gegen seine Arbeiterinnen anschlägl .

zeugt schon davon , wie es mit seinem sozialen Gewissen

bestellt ist . Es ist sogar vorgekommen , daß schwangere

Frauen von ihm gestoßen wurden . Auf dem Gcwerbegericht

ist die Firma ständiger Gast .

Kampf der Landarbeiter im Land Stargard ?
Der bis zum 1. November 1021 mit dem Verband der

Land - und Forstwirte abgeschlossene Landarbeiteriarif konnte

nicht erneuert werde » , weil der Arbeitgebervcrband sich ans -

löste . Der Mccklb . Landbnnd gab unter Zustimmung seiner

Arbeitnehmergrnppc . die nur einen ganz geringen Teil der

Landarbeiter im Lande Stargard umfaßt . Richtlinien her -

aus , nach denen die Lohn - und Arbeitsverhältnisse für die

Landarbeiter im Lande Stargard geregelt werden sollen .

Damit nahm mau den im dentschcn Landarbeiterverband

organisierten Landarbeitern , die den übergroßen �. eil der

Landarbeiter im Lande Stargard ausmachen , jenen Einfluß

auf die Regelinig der Lohn - und Arbeitsbedingungen durch

ihre Organisation .
Seit dem 20. Januar 1022 versucht der Vorstand des

Deutschen Landarbeitcrverbaudcs mit dem Vorstand des

Mccklb . Landbundes Tarisverhandlungen anzubahnen . Der

Vorsitzende . Herr Dr . von Eynern , erklärt aber , daß die

gestellten Lohnforderungen unerfüllbar seien . Ter Vertreter

des Borstandes des D . LB . vertrat entschieden die Ansicht ,

daß es in der Hgzlptsache darauf ankäme , wieder einen

Tarifvertrag zum Abschluß zn bringen und dieser ? lb -

schluß an der Lohnhöhe nicht zu scheitern brauche .
� �

Die Herren Agrarier machten aber alle möglichen Wnuel -

züge , um die Verhandlungen scheitern zu lassen .
'

Und

diese Junker scheuten nicht davor zurück , dem Verband den

Vorwurf zu machen , daß e r die Verhandlungen abgebrochen

hätte ! Demgegenüber erklärt der D. L, B. daß er jederzeit

bereit ist , in Verhandlungen einzutreten . . „
Die im D . LB . organisierten Landarbeiter im Lande

Stargard sind nicht willens , ihren Einfluß auf die Ge -

staltnng der Lohn - und Arbeitsbedingungen auszugeben , ne

sind sich der Tragweite ihrer Handlungsweise voll bewußt ,

wenn sie jetzt den Tarisabschinß durch Kampf erzwingen

müssen . Die Arbeitgeber haben es in der Hand , durch io -

fortigcs Ansetzen einer Verhandlung die Volkswirtschaft

vor Schaden zu bewahren .

Gewerkschastsliteratur
Verband und Wirtschaft .

Nach dem Vorbild des Deutschen MctallarbeiterverbandeS

gibt nunmehr auch der Verband der Bergarbeiter

Deutschlands unter dem Titel „ Verband und Wirt -

schaff " ein monatliches tMittcilungsblatt heraus , das unter

der Redaktion von Dr . Georg Bcrger steht und sich ähnliche

Aufgaben stellt wie die Betriebsrätezeitschrift des Metall -

arbeiterverbandes . „ Die Absicht , dieser Blätter ist , so heißt

es in dem einführenden Artikel , Wegweiser zur nn?tfchgst -
lichen Erkenntnis zu sein . Redigiert werden sie vdn der

volkswirtschaftlichen Abteilung unseres Verbandes . Sie

wollen Kunde geben über deutsche und ausländische Wirt -

schaftsverhältnisse unter besonderer Berücksichtigung des

Bergbaues und der Montanindustrie . Wir wenden uns

vor allem an die Funktionäre und Betriebsräte , oder an die ,

welche in den vordersten Reihen den Klassenkampf zur Be¬

freiung führen - Der Klassenkampf ist geistiger Kampf , hier soll

Riistzeng dafür bereitgestellt werden . " Möge die neue Zeit -

schrift diese letzte Hoffnung in reichem Maße erfüllen .

Angestellte der Groß - Berlincr Mctall - Jndustrie ! Ans

Antrag des AfA - Bnndcs finden mit dem B. B. M. I . M o n -

tag , den 24 d. Mts . , Verhandlungen über die Erhö -

Hungen der Aprileinkommcn statt . Das Ergebnis wird

mitgeteilt werden . ' AsA - Bnnd .

Parteiveranstaltungen
Sonnabend , den 22 . April .

Steglitt . Achtung Funktionäre ! Sosort Maiplataic abholen beim vve-
Nossen Müller , Nestauranl Wende , Aerlimcke - , Ecke Rügest rfftze.

Vereinskalender

Sonnabend , den 22 . April .

Atlgnnrine Kruulen » und Tierbeiasic der Metallarbeiter tB. ll-. Hamtneeb ' .
Filiale Bertin 5 M i l g i i c de r v e r s a m m l u n « . Sonnabend , «an
■■"2. Sinei 1 er. al ' cnds 7 UDr, bei Thiel . Siüdevftrade 7. Tagesordnung . Sluf.
ftellung vo » flanblbntcn für die Wahl von Sldgeordnelen zur Gen- eolvee -
fcimmiiing .

' Zugendbewegung
s P Z Agilaiiaiisbesiek Norb- Osten . Tee Geiangs - Choe beteiligt sich am

Zonntag geschlossen an der Weebe- Veeanstailung in B e e n a ».

Veeamwoeilich siir die Sledatlion E m i ! Rauch . , «eeli »: säe den
Onleeateiitcil und geschästliche Mitteilimgeu ; audio ig flomeriuer ,
Berlin . — Leeiagd - tSenosseiischasl „Seeiheii " . e. ®. m. b. Berlin . — Druck

o. Ti Eehring Sc Reimer ». &. m. d. V: Beriiu TW. 68, Rincrstrade 75.

Kür Mieter unentbehrlich

Reichsmietengesetz
nebst

Kommentar
Von Rechtsanwalt Dr . Nurt Boenheim

und ' Or . Paul Hertz , Mitgl . des Reichstages

Preis 10 Mark

Soeben erschiene »! Man bestelle sosort bei der

Buchhandlung „ Freiheit " , Berlin 6 . 2

Breite Straße 8- t >.
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